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^eromanze.

Am Nenenburgorsee.

là

In das Seewasserblan

Wirft das Gelände
Zickzackschattcn.
Die wagende Jugend
Lockt es hinaus

In den vertraueichcischendcn

Wellenfrieden,
Launig, sanfttastend
Schlagen die Wasser

An die Aähne, die leichten;
Ahnungslos wandelt,
Sonntagsfroh,
Am Ufer die Menge,
Während am Horizont schon

Sich sachte sammeln
Die Boten des Unglücks.
Höher schlagen rauschend
Die Wasserwellen;

Aähne landen.
Die Sonne geht unter

Im Feierabend
Und die Menschen
Oerlaffen das Ufer.
Lin schwarzes, schwebendes

Etwas, einzig, trägt noch

Dort drüben die Flut —

II.
Lin Schiffchen schaukelt auf dein See

Und streicht durch Wellen hin —
Ls trägt ein Zweiblatt Menschenklec

Und streicht durch Wellen hin —
Lin Jüngling ist's mit seiner Braut

Und streicht durch Wellen hin —
Doch ist zu leicht das Boot gebaut

lind streicht durch Wellen hin —

Das Pärchen liebt sich gar so sehr
Und streicht durch Wellen hin ^

Ls wechselt Aiisse hin und her
Und streicht durch Wellen hin

Lin Windstoß kippt das leichte Boot
Und streicht durch Wellen hin

Das Brautpaar birgt die See und — tot
Und streicht durch Wellen hin.

III.

Durstig senkt der Mond die Strahlen
In die schattcndunkeln Fluten,
Und ich weile derzumalen,
Ueber mir die Sternengluten,
Unter mir ein Wassernlärchen,
Murmeln, Aosen, Wellenschaum,
Einsam an des Ufers Saum.

Meine Sinne, meine kranken,
Wahnberückten, möcht' ich baden —
Sichelnd zuckt's durch die Gedanken,
Schneidet reife, schwere Schwaden —
Grundauftaucht da jäh ein Pärchen,
Mondlichtfahl, gespcnsterhaft:
Brautpaar auf der Wanderschaft.

In die linde Flut gebettet,
Halteu sie sich liebumschlungen
Lin's ans andere gekettet

Flüstern, schmeicheln beider Zunge» i

Wandern nun so manches Iährchen
Auf der Hochzcitsreis' allein —

Willst du uns Begleiter sein?

j)aul lvintcrthur.
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